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Mgemrine

Organ bcr fdjfoetjerHdjc« Erntet.

jBtr $a)mti). /BUftageftftrift XXXV. Mrgaitfl.

©afel* XV. ^tgang. 1869. Mr. 9.

©cfetyeint in wöttycntlidjcn Stummern. Ser Sref« p« ©emefter fft fvanfo buvd) bfe Sttywefj gr. 3. 50.
Sic Seftettungen wetben btteft an bie „@djtDCtflliaufertf<l>e SJerlagSlmtiiliattblttnfl in Safel" abieffttt, bet Setcag wirb
bei ben auswärtigen Stbonnenten butd) Slaetynabme etboben. 3tn ?lw*fanbe netymen atte Sttttytyanblungen Seftellungen an.

Setantwottlfetye Stcbattlon: Dbetft SBfelanb unb Vauptmann »on ©tgget.

.in

Sltt)nit: Uebet baS in SatiS auSgcftettt gewefene ©anttät«»SRat«ial bet fdjwcijcvifttycn Sltmce. — Vöftct, jur Saftif bei

©egenwatt. — ©ntwuif einet SRilität«Dtganifation bei fctywefj. (plbgenoffenfctyaft. (gortfefeung.) — ©ibgtnoffcnfttyaft. — SluSlanb.

Ätbtr bas tn parte ausgepellt rjetoffene Sa-
nitäte-Utatertal btx fa)xnti)txifa)tn Statte*.

«Die in 5Rr. 6 ber fcfeweijerffcfeen ÜWllitär=3ef

erfcfelenene SRejenfton einer §jtt.ift »on lte.»

fn welcfefr aud) »on fcfeweljerffcfeem ©attftät«materfal
bie SRebe ifi, »erctnlcift ben ©infenber bfefe«, ©ff Jit

bitten, in 3ferem SSlntle aueb etnbere Urtfeefle über

ba« febweijerifefee @attitat«matcrfal jit »eröffentliefeen.

6r gefet babei »on ber Slnftefct au«, bai ti übtx*

feaupt gut ifi, namentli* in einem ©taate, fco all*
gemeine ÜBeferpfliefet gilt, wenn auefe bfe auf ben

®efunbfeett«bienft feejügliefeen Hinrichtungen bei ber

Slrmee etroa« mefer befannt unb affrebitfrt »erben.

©ie »ollen ifem bafeer erlauben, in ßürje ju citfren,

wai in oerfebtebenen feit ber $ßarifer 3lu«ftellung
erfebtenetten ©c&riften über ba« au«gefie(lte fcbwcl=

jerifefee ©anität«matcriat ju lefen flefet.

1) Ueber ben Slmbulancenfourgott.
Ueber benfelben, tute auefe über anbere SRequifHen*

wagen fefeweigen bie Sßrotofolle ber barifer Äon=

ferenjen ber $ülf«Dereine für serwunbete Ärieger,
bagegen fagt ber prenfilfcfee Dberfiab«arjt Dr. SRotfe

in fetner Seurtfeeilung be« in $art« au«gefiellten

©anftat«materiat« folgenbe«:

„3n Sejug auf mögllcbfic SRaumbenu&ung unb

bie lefcfetefte 3ugänglid)feft ju ben ©aefce-t mit einer

mögltefefi geringen ©cbwere ber ftaferjtuge, al«
wicfetfgße Sßofiulate bei ber Secpacfung
oon gajaretfebebürfniffen, (teilen wir un=
jweifelfeaft bie (Stnrttfetung ber €<feroeijer
2lmbulance (5atffon« obenan."

Dr. SRotfe rüfeint auefe noefe bie (Sinritfeting, „bai
bit Äiften auf SRoden feerau«gejogen werben fonnen",

bagegen ftnbet er „ber SSerfefelug per JDwtfergriff
bei ben italienifcfeen Saijfon« fei unfern gewjfenlicfeen

©ebloffern »orjujiefeen".

?Prcf. Dr. (Surft gibt im £rxt ju feinem Sltla« nebft

btx Qtid)nuna Hf genauefie, fu afle ÜDetaiU ein*
gefeenbe SSefcbreibung unfere« Slmbulanccnfourgon«
unfe beffen 3nfealt«. ÜDle ^auptöorjüge beffelben

befjpeibt er wie folgt:
„'Site ^auptDorjüge ber Äottfiruftion unb 53er*

patfungöwrife btefe« Slmbulancenfourgon« begeben

barin, baf? gleicfeartigt« ÜRetterial tfeeil« in ben Äiflett,
tfeeil« in bett Settjettgbaffen jufammengebraefet ffi;
bafj burcb bie ©tfceiberoänbe in ben Äiflen ba« reiefe*

fealtfgc Sftaterfal noefe mefer fortirt ffi; bafj au« ben

6 gätbern ber feintern unb mittlem Slbtfeeilung jebe

fttfic efnjeln für ftcb, je naefe Sebürfnijj feerauöge«

feoben; bai, weit afle gäcfeer unb alle ßiften gleicb

groß ftnb, jebe Riflt ftt jebe« beliebige ftatfe gebraefet

werben fann, unb bafi man, wegen bcr Sejeicfenung
be« ^attpttnbalt« ber Ätften auf beiben ©tirnfeiten,
fiet« weiß, wai in jeber Riflt verpaeft ifi; baß man
auefe au« ber oorbcrit Slbtfeeilung großtentfeeil« bie

einjelnen SSettjetigbaflen für ftd) allein feerau«nefemen

unb fetneinbrfngen fann, unb bafj, weil glei*«
jeitig, au« allen Slbtfeeilungen bie ©egenftanbe
feerau«s unb wieber in biefelben feineingebraefet wer«
ben fönnen, bie ffierlabung be« ftourgon« fefer fcbnetl

au«jufüferen ifi. (§« ifi bie gefammte (Stnricfetung,
welcbe ein gelbfpital für feine erfie (Stabliruttg mtt
fttfe füferen fann, in biefem ftourgon entfealten, fo

baß, wenn man nur einen einjigen folcfeen SBagen

jur Hanb feat, man fofort ein mit allem 5Rotfewen=

bigen au«gefiattete«, unb oermoge feiner £ftlf«mittel
burefeau« ttnabfeängige« Sajaretfe erriefeten fann, im
©egenfafj ju ben 8ajaretfe £ratn« ber mei=

fien großem Slrmeen, bei wetefeen fn ber
SRegel ber eine SBagen biefe«, ber anbere
jene« ÜRaterial mttfüfert, unb bemnaefe,

wenn ber eine ober anbere niefet jur ©teile
ifi, ber ganje ÜRecfeani«tnu« be« gelblaja
retfe« eine Störung erfäfert. ^Derartig au«=
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Ueber das in Paris ausgestellt gewesene Sa-
nitäts-Material der schweizerischen Armee.

Die in Nr. 6 der schweizerischen Militär-Zel
erschienene Rezension einer SchM vonvr.
in welcher auch von schweizerischem Sanitätsmaterial
die Rede ist, veranlaßt den Einsender dieses, Sie zu

bitten, in Ihrem Blatte auch andere Urtheile über

das schweizerische Sanitätsrnatcrial zu veröffentlichen.

Er gcht dabei von dcr Ansicht aus, daß es

überhaupt gut ist, namentlich in einem Staate, wo
allgemeine Wehrpflicht gilt, wenn auch die auf den

Gesundheitsdienst bezüglichen Einrichtungen bei der

Armce etwas mehr bekannt und akkreditirt werden.

Sie wollen ihm daher erlauben, in Kürze zu citiren,
was in verschiedenen seit der Pariser Ausstellung
erschienenen Schriften über das ausgestellte

schweizerische Sanitätsmatcrial zu lesen steht.

1) Ueber den Ambulancenfourgon.
Ueber denselben, wie auch über andere Requisitcn-

wagcn schweigen die Protokolle der Pariser

Konferenzen der Hülfsvereine für verwundete Krieger,
dagegen sagt der preußische Oberstabsarzt vr. Roth
in seiner Beurtheilung des in Paris ausgestellten

Sanitätsmaterials folgendes:

„Jn Bezug auf möglichste Raumbenutzung und

die leichteste Zngänglichkeit zu den Sachn mit einer

möglichst geringen Schwere der Fahrzmge, als
wichtigste Postulate bei der Verpackung
von Lazarethbedürfnifsen, stellen wir
unzweifelhaft die Einrichtung der Schweizer
Ambulance-Caiffons obenan."

Dr. Roth rühmt auch noch die Einrichtung, „daß
die Kisten auf Rollen herausgezogen werden können",

dagegen findet er „dcr Verschluß per Dmckergriff
bei den italienischen Caissons sei unsern gewihnlichen

Schlössern vorzuziehen".

Prof. vr. Gurlt gibt im Text zu seinem Atlas nebst

der Zeichnung die genaueste, iu alle Details
eingehende Beschreibung unseres Ambulancenfourgons
unk dessen Inhalts. Die Hauptvorzüge desselben

bestMctbt er wie folgt:
„Dte Hauptvorzüge der Konstruktion und Ver-

packungswrise dieses Ambulancenfourgons bestehen

darin, daß gleichartiges Material theils in den Kisten,
theils in den Bettzeugballen zusammengebracht ist;
daß dnrch die Scheidewände in den Kisten das

reichhaltige Material noch mchr sortirt ist; daß aus den

6 Fächern der hintern und mittlern Abtheilung jede

Kiste einzeln für sich, je nach Bedürfniß herausgehoben;

daß, weil alle Fächer und alle Kisten gleich

groß sind, jede Kiste in jedes beliebige Fach gebracht

werden kann, und daß man, wegen dcr Bezeichnung
deS Hauptinhalts der Kisten auf beidcn Stirnseiten,
stets weiß, was in jeder Kiste verpackt ist; daß man
auch aus der vordern Abtheilung größtentheils die

einzelnen Bettzeugballen für stch allein herausnehmen
und hineinbringen kann, und daß, weil
gleichzeitig, aus allen Abtheilungen die Gegenstände

heraus- und wieder in dieselben hineingebracht werden

können, die Verladung des Fourgons sehr scimeli

auszuführen ist. Es ist die gesammte Einrichtung,
welche ein Feldspital für seine erste Etablirung mit
sich führen kann, in diesem Fourgon enthalten, so

daß, wenn man nur einen einzigen solchen Wagen

zur Hand hat, man sofort ein mtt allem Nothwendigen

ausgestattetes, und vermöge seiner Hülfsmittel
durchaus unabhängiges Lazareth errichten kann, im
Gegensatz zu den Lazareth-TrainS der meisten

größern Armeen, bei welchen in der
Regel der eine Wagen dieses, der andere
jenes Material mitführt, und demnach,
wenn der eine oder andere ntcht zur Stelle
ist, der ganze Mechanismus des Feldlaza-
reths eine Störung erfährt. Derartig aus-
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gemattete ftaferjeitgr, wie ba« In SRebe ftefeenbe,

geftatten bafeer auefe bie möglicfefte Stellung bc« @a=

nität«materiale« uub bie ©rriefetung einer großen

3afel in ibrer Sfit«rüfhitig gnnj felbftftänbigcr 9a=

jaretfee an räumlidi weit fon einanber entfernten Or=

ten, »oburefe ba« in ber neueften Qt'it im größten

Umfange burebgef uferte JJraitfeiijcrftrctmng«=©i)ftem
bie allcrwcfenllicbftc Uittorftüfjung erfäfert."

2) Ueber bett Sleffirtcnwagen.
35a« betreffenbe Sßarifcr SProtofoll fagt barüber:

,,qtte S. AI. rEnipcrcur, lors du sa visite, a
examine ce modele avee interet. II a remarque

l'arrangenient tres ingenieux des banquettes
tl'avant et d'arriere, qui au moyen de tringles
dispares ä cet effet peuvent former un
prolongement de la voittire, de maniere ä donner
place ä 4 personnes couch<5es ou bien 12 assises."

3)te $rüfung«fommif|tott fagt im feriierit naefe

bemfelbeu Sßrotofoll: ,,la voittire a tourne avec
faeilite, a Supporte le choc du parc en
conservant son elasticite ce modele sera examine
utilement pour le modele type au point de vue
de la Suspension et du prolongement de la
caisse au moyen des dossiers mobiles."

©in einjelne« ÜRitgltcb „fanb ba« Sluflabcit von
Slefjtrten fefewer", unb ein anbere«, „baß ba« »or=
bere gußbrett bie bferbe geniren muffe".

Seibe 2lit«fagungen fönnen wir nad) »ielen Ser-
fuefeett entfefeieben al« unbegrütibet ciflärnt.

Dr. SRotfe ftnbet ebenfall« bie Seiabtiug fefewieng,
ift aber im ^rrtfeititi, beim cr fagt: „ticfclbe tuüffe
sott Dorn uttb feinten feer ftattftnbeu". Stetere« ift
nur ber gall für bie 8eicfet»erwitnbctcn auf bei* »or=
bern unb feintern Saiiquette, bereit Sc-fteigutig fefer

leiefet. 2)tc Selabung bcr ©efewcroerRutttbctcn ftnbet
von ber ©eite feer ftatt.

$rof. Dr. ©urlt geftefet beut iMcfftrtenwagcn
manefee Soqüge ju: „»ortreffliefee geberung, große
Seweglicbfeit wegen unterlattfenbcn Sorterräbcrn,
leitfetc 3ugänglicbfcit, weil er nkbrtg, mefer SRaum

für @cfetner= wie für 8etcbt»erwiinfcete al« bie meiften
anbern Slefftrtenwagcn."

dagegen fabelt cr, „baß bie Slefjtrten niebt mit
unb auf bem Srancarb »erlaben unb tranSportirt
werben, auf welebem fie »om Serbanbplafce berge«
braefet werben. 2>o« Slbfeebctt oerurfaefee benfelben

ttnnotfetge ©efemerjen."

Sffiir bejweifeln jeboefe fefer, ob bie Sbee allgemein
burefefüferbar fet, bie Sleffirten Dom ©cfelaefetftlbe

feinweg auf beut gleicfeen Srancarb jtt laffen bi« in«

©pttal, unb glauben e« »telmefer unerläßlicfe, bafür
ju forgen, baß bk Srancarb« »on ben Serbanb=

planen benfelben wieber jugefeen, unb attefe baß ba«

SRaterial, ba« bte Slmbulancen liefern, biefen wieber

jufiröme. Uebrigen« fann man ganj gut Slefftrte
mit unb fammt unferen Srancarb« auf ben Slefftrten=
wagen »erlaben.

SBie Dr. ©cfeiller, fo featte fcfeon »or ifem einer

unferer bebeutcnbftcn ^nbuftriellcn »on Sßarf« au« bett

fcfeweijerifcfeen Slefftrtenwagcn al« einen bcr fefewer»*

fälligften erflärt. SBir tröfteu un« jeboefe mit bem

fotnpetenten Urtfeeil unferer tücfetigften Statiner im

gaefce be« üRilitärfuferwcfcn«, welcfee f. 3.beiftonftruf=
tion unferer SIBagcn beratfeen würben — auefe featten

wir felbft ©elegenfeeit in Sßari« auf Ort unb ©teile

»on fvieg«cvfafereneii SKättnerit bie Slnftcfet beftreiten

ju feörcn, baß bei* fdiweijerifcfec Sleffirtcnwagen ju
fcfewerfällig fet für beu fDicnfi im ßric-.ie. ©ein
@ewid)t betragt altevbing« 1640 SJSfuub.

3) Ueber bett 2ltnbulaiicen**33tancarb.

3u Sßari« fanb man ifen ju fotnplijirt unb fabelte
bie Scwegtfcfefcit bcr güßc. SRan »erlangte bort

gi*iitibfct|jltct) »on einem Srancarb, baß alle £(.)cilc

beffelben feft mit einanber »erbunben feien, ©leid)*
wofel erflärte mau ifett einer näfecrit Sßiüfiuig wertfe.

©erne wollen wir jugeben, baß in biefer Sejiefeung
ber amerifanifefee Srancarb Sorjüge feat. Sötr wol=

len jeboefe itt unferm Srancarb jugleid) ein gclbbett
feaben, unb für bett 3)oppeijwccf wirb cr auefe »on

anberer ©eite al« gut anerfannt. Dr. SRotfe rüfemt

an bemfelben, „baß er ebenfo folibe al« außerorbcnt=
liefe fompenbiö« fei, unb tnartit überbieß auf beffen

etgentfeünilidjen Äopftfecil aufmerffam".
Sßrof. Dr. ©urlt finbet, „baß berfelbe, wie ber

baju gefeörcnbe Sraggurt, ftd) burefe ©infaefefeeit unb

3wecfmaßigfeit au«jcicfene".

©urlt war üRitglicb bcr barifer $rüfung«-£om=
miffton unb fe|t nur au«, „baß ber Srancarb au«

mefereren ©tücfeu beftefee, »on benen feine« »erloren

gefeen bürfe".
SBtr ftnben jebods, biefer Uebclftanb werbe burcb

feine übrigen Sortfeeile »ielfacfe aufgewogen, unb baß

ein Srancatb, beffen »crfdjicbcnc Sfeeile feft »crbun=

bett feien, baburd) fefewerer transportabel uub auefe

jerbreefetidjer werbe, ober gewiffen ßweefen, betten

unfer Srancarb bictit, niefet mefer bienen fann..

4) Ueber ben Sraggttrt.
©urlt crflävt ifen „al« bett »orjüglicfejicn unter

ben ifem befannten".
Slucfe Dr. SRotfe fagt, „baß cr ba« Sragen bc=

quemer unb jiefecrer maefee".

5) Ueber ben SRäbcr=33raitcarb.

Sott bem febon feit 3afercn ju unfern Slmbulancen

gefeorigen SRäbcr=Srancarb, ju welcfeem $r. 3M»i-

fton«arjt Dr. SBeinmann bie erfte 3fi*nung lieferte,

fagt ©urlt: „baß berfelbe, welcfeer auefe al« Hanb*

tragbafere bctmfct werben fonne, unjweifclfeaft ju
ben einfaefeften unb tratt«portabclften, welcfee über=

feaupt eriftiren, gefeorc. @r meint nur, baß beffen

Slnwenbung ricfe auf weiefeett Soben beftferänfen muffe,

weil er niefet mit gebent »erfefecn fei".
Unfere ©rfaferung lefert jeboefe, baß e« ftefe auf

bemfelben f» fanft unb elaftifcfe fäfert, wie fcfemerltcfe

auf irgenb einem mit gebern »erfefeenen Slcfftrten=

farren.
6>Uefeer ben Sleffirtenfarrcn.

©in foltfecr war in 5ßari« »on unferer ©eite nfefet

au«geficllt. obwofel wir fcfeon »orfeer mit einem »on

Hxn. Dberftlieut. Dr. SRuepp fombinirten hobelte
Serfucfe«f<ferten gemaefet featten. Dr. ©urlt bettr=

tfeeilt benfelben naefe ben ifem mitgeteilten 3cicfe-

nungen f:fer günftig. @r fagt: „baß cr fiefe burefe
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gestattete Fahrzeuge, wie das in Rede stehende, ge-

statten daher auch die möglichste Theilung des Sa-
nitätsmatcriales nnd die Errichtung ciner großen

Zahl in ihrcr Ausrüstung g,„z selbststäiidiger

Lazarethe an räumlich weit von cinandcr entfernten

Orten, wodurch das in dcr neuesten Zcit im größten

Umfange durchgeführte Krai,kenzcrstreuu!!gs-Sl)stcm
die allcrwcscnilichste Unterstützung erfährt."

2) Ucbcr den Blessirtenwagen-
Das betreffende Pariser Protokoll sagt darübcr:

.,cme 8, ^l, I'Iünipereur, tors ciu »!>, visite, «,

exuinine co mnilèle avee intérêt. II «, remar-
ssuê l'arrangement très ingénieux cle» baixpiettes
ll'avant et ei'arrièru, (>ui arr muven eiu tringles
clispares à eet effet peuvent t'oriner un pro-
longenient cie la voiture, eie manière ìr ciunner

place à -l personnes eouenöes «u iiieil l2 assises.^

Dic Prüfnngskommission sagt im fernern nach

demselben Protokoll: voiture a tourne avec
laeilitê, », supporte; I« elioe (lu p«rê vu cou-
servant son élasticité ce mvcièlu sera, examine
utilement, pour le mocièlu tvpe au point cle vue
cie la suspension et clu prolongement àe la
caisse au moven cîes dossiers momies."

Ein einzelnes Mitglied „fand das Aufladen von
Blcssirtcn schwer", und ein anderes, „daß das vordere

Fußbrctt die Pfcrde gcnircn müsse".
Beide Anssagungc» können wir nach viele»

Versuchen cntschicden als unbegründet e> klären.
vr. Roth findet ebenfalls die Beladung schwierig,

ist aber im Irrthum, dcnn cr sagt: „dieselbe müsse

von vorn und hinten hcr stattfinden". Letzteres ist

nnr dcr Fall für dic Leichtverwundeten auf dcr vor-
dcrn nnd hintcrn Banquette, deren Besteigung sehr

leicht. Die Beladung dcr Schwcrvcrwundeten findet
von der Scite hcr statt.

Prof. vr. Gnrlt gesteht dem Blessirtenwagen
manche Vorzüge zu: „vortreffliche Federung, große
Beweglichkeit wcgcn untcrlaufendcn Vorderrädern,
leichte Zugänglicbkcit, wcil cr niedrig, mchr Raum
für Schwer- wie für Leichtverwundete als die meisten
andern Blcssirtenwagcn."

Dagcgcn tadelt cr, „daß dic Blessirten nicht mit
und auf dcm Brancard verladen und transportirt
werdcn, auf welchem sie vom Verbandplatze hergebracht

werden. Das Abheben verursache denselben

unnöthige Schmerzen."

Wir bezweifeln jcdoch sehr, ob die Idee allgcincin
durchführbar sci, dic Blcssirtcn vom Schlnchtf'lde
hinweg auf dem gleichen Brancard zu lasscn bis ins
Spital, und glauben es vielmehr unerläßlich, dafür
zu sorgen, daß die Brancards von dcn Verbandplätzen

denselben wieder zugehen, und auch daß das

Material, das dic Ambülancen liefern, diesen wieder

zuströme. Uebrigens kann man ganz gut Blcssirte
mit und sammt unsern. Brancards auf den Blessirtenwagen

verladen.
Wie vr. Schiller, so hatte schon vor ihm cincr

unserer bedeutendsten Industriellen von Paris aus den

schwcizcrischcn Blcssirtenwagcn als einen der

schwerfälligsten erklärt. Wir trösten uns jedoch mit dem

kompetcntc» Urthcil iinscrcr tüchtigsten Männcr im

Fache des Militärfuhrwcscns, wclchc s. Z. bei Konstruktion

unserer Wagcn berathen wurdcn — anch hatten
wir sclbst Gelegenheit in Paris auf Ort und Stelle
von kriegserfahrenen Männern die Ansicht bestreiten

zu hören, daß der schwcizerischc Blcssirtenwagcn zu

schwerfällig sei für dcn Dic„st im Kriege. Scin
Gewicht betragt allerdings 1640 Pfund.

3) Ueber den Ambulaucen-Brancard.
Jn Paris fand man ihn zu komplizirt und tadelte

die Beweglichkeit dcr Füße. Man vcrlangtc dort

grundsätzlich von cincm Brancard, daß alle Theile
desselben fest mit einander verbunden seien. Gleichwohl

erklärte man ihn einer nähern Prüfung werth.
Gerne wollcn wir zugeben, daß in dieser Bczichung
der amcrikanischc Brancard Vorzüge hat. Wir wollcn

jedoch in unserm Brancard zugleich cin Fcldbctt
haben, und für dcn Dvvpelzwcck wird cr auch von
anderer Scitc als gut anerkannt, vr. Roth rühmt
an demselben, „daß cr cbenso solide als außcrordcnt-
lich kompcndiös sei, und macht überdicß auf dessen

eigenthümlichen Kvpftheil aufmerksam".

Prof. vr. Gnrlt findet, „daß derfelbc, wie dcr

dazu gehörende Traggurt, sick durch Einfachheit und

Zweckmäßigkeit auszeichne".

Gurlt war Mitglied der Pariser Prüfungs-Kom-
misston und setzt nur ans, „daß der Brancard aus

mehreren Stücken bcstchc, von denen keines verloren

gehen dürfc".
Wir sinden jedoch, dicser Uebclstand wcrdc durch

seinc übrigen Vorthcilc vielfach aufgewogen, und daß

ein Brancard, dessen vcrschicdcne Thcilc fest verbunden

scicn, dadurch schwerer transportabel und anch

zerbrechlicher werdc, odcr gewissen Zwecken, denen

unser Brancard dicnt, nicht mchr dicncn kann.

4) Ueber den Traggurt.
Gurlt erklärt ihn „als dcn vorzüglichsten unter

den ihm bekannten".

Auch vr. Noth sagt, „daß cr das Tragen

bequemer und sicherer mache".

5) Ueber den Rüde r-Brancard.
Von dem scbon seit Jahrcn zu unsern Ambulanccn

gehörigen Räder-Brancard, zn welchem Hr.
Divisionsarzt Or. Wcinmann die erste Zeichnung lieferte,

sagt Gurlt: „daß derselbe, welcher auch als

Handtragbahre benutzt werden könnc, unzweifelhaft zu

den einfachsten und transportabelsten, welche

überhaupt eristircii, gehöre. Er meint nur, daß dcsscn

Anwendung hch auf weichen Boden beschränken müsse,

weil er nicht mit Federn versehen sei".

Unsere Erfahrung lehrt jedoch, daß es sich auf
demselben s> sanft und elastisch fährt, wie schwerlich

auf irgend einem mit Federn vcrschencn Blcssirten-

karren.
6) Ueber den Blessirtenkarren.

Ein solcher war in Paris von unserer Seite nicht

ausgestellt, obwohl wir schon vorher mit einem von

Hrn. Oberstlicut. vr. Rucpp kombinirten Modelle

Bersuchsfchrten gemacht hatten, vr. Gurlt beurtheilt

denselben nach den ihm mitgetheilten

Zeichnungen schr günstig. Er sagt: „daß cr sich durch



71

©infacfefeeif, Srati«povtafeilität, ©iefeerfeeit bcr Se=
fcftigitng bcr ©taugen ttnbSerwcnbbarfcit für »&anb=
baferen »erfefelebcncr Slrt au«3cicfenc."

Dfengcacfetet beffen bemüfete ftefe ber für unfer SRa*
terial feodwerbfettte Ht- Dberftlieut. Dr. SRuepp, mit
Hxn. ©tab«major ». ©fefeer, beut wfr bie gute Slu«=

füferung unferer @anität«fuferwcrfe »erbanfett, unb

jwar wie wir glauben niefet »ergeben«, ifen noefe in
mefereren Scjiefettitgcn jtt »erfeeffern. «Räcbftcn« wirb
ba« »erbefferte SRobcfl bcr Sefeörbe jur ©enefemigung
»orgelcgt werben fönnen.

7) Ueber bte graterbulge.
Dr. SRotfe cmpftefelt „ftatt bcr preußifefeen ®efeül=

fentafefeen foldje nad) ber Slrt ber ©cfeweljcr^Sulgen.
Dr. @d)lflcr fagt barauf bejüglitfe nur: „baß bie

SerbattbfcfeüJTcl nlrgenb« ju ftnben gewefen, al« in
ben Sttlgen ber fcfeweijcrifdjen grater."

SBir wiffen niefet wie er biefe Semerfung oerftefet,

jcbcnfafl« ift biefelbe beu gralertt al« SRaftrfd)üffel
notfewenbig.

8) Ueber bie Snftrumente.
SDa« ^arlfer Sßrotofotl fagt barüber: „Le

Gouvernement suisse a expose 3 boites ä ampu-
tation, resection et tr^panation, qui sont d'une
execution trös bonne."

SRur bie ju biefen jinnernen ©ottben wurben efeen=

fall«, wie »on Dr. ©efetfler, gefabelt, wai elnfacfe

einem Srrtfeum ©eiten« be« 3nftrumentenmacfecr« —
Hx. SRiefcob — jujufefereiben ift, welcfeer üferigen«
mit bcr bronjenen SRebalfle feebaefet wurbe. Stutfe

foflte nid)t überfefecit werbeit, baß unfere ©lui« ©on=
ben »on 4 »erfcbicbcncu ©rößen entfealten, auefe baß

SRajor folefe große ©ottben geferautfet unb empfefelen
featte.

Slucfe Dr. SRotfe rüfemt bie gute Stu«füferttng ttn*
ferer 3nftrumente.

SBir featten ein ^orp« 3nftrumenten-^©tui unb
einen 3nftrumcnten=2lpparat in 2 ©tui« für Slm=

bulancen att«gefte(lt.

£Jur Saftif bet <Be$en\vatt »on ©bmunb
Hof lex, Dberftlieut. im föttigl. bafeer. 9. %\i*

fanteric=SRegimcnt. SBürjburg. JDrucf unb Ser=

lag bcr ©taefeel'fcfeen Stt<fe= unb .itutiflfeattblung.
Sei bem Sntereffe, welcfee un« ble früfeere ©eferift

be« Htxxn Serfaffer« „©ebanfen über bie taftifefee

3lu«feilbung ber Sruppen" einflößte, feafeen wir bie

Slnftcfetrn, welcfee berfelbe in bcr »orlfegenben Sro=

efeure über bie Saftif ber ©egenrbart au«fpri<fet, mit

©pannung gelefen.

Ht. Dberftlt. £>ofler erforfefet auf ©runb ber neueften

ÄriegSerfnferuncjen, welcfee Seränberungen bfe neuen

geuerwaffen in ber Saftif feersorgertifen baben. SDer

©tfewierigfeiten ber Slufgabe wofel bewußt, entfefeloß

ftefe ber £err Serfaffer (wie berfeli>e in bem Sor=

wort bemerft) erft bann jur Verausgabe ber »or=

liegenben ©eferift, al« ifem »on »erfdiebenen ©effen

feie Suftcfeerung ertfeeflt wttrbe, ,,e« fönne bieß für
jüngere Kameraben »on Stuften fefn". 3)aß" tefttere«j

ber gafl, ifi auefe unfere Slnftcfet. 3)ie ©eferift fee

Htxxn HWtt entfeält nxanfyt feeacfete»«we,rtfee [Regel.,

Sit gebrätigter ßürjc befeanbelt berfelbe ba« Ser-
feältutß br« Slngriff« unb bcr Sertfeeibigung unter
bem ©inftuß bcr neuen SBaffen, ben gelb- unb
©ftfeertettSbicnft, in SRufee ttnb auf bem SRarfcfe,
SRarftfee nnb ©cfccbt«orbiiuiigen, ben SRecfenniSmuö
be« 3iifanferfegcfed)te«, bai Siratllfren ber 3nfan=
tette, ©cfed'te um Dcrtlicfefcften, unb leitet jum
©efeluß gülgerungeit über ben ©influß ber neuen
Süaffen auf ba« ©cfcdjt ab.

Sex Htxx Serfaffer fft ber Slttftefet, üor Slöctit be=

bürfe bie Infanterie einer grüitblitfecn, ben taftifefeen
©runbfäften »öflig entfprcd)enbcn Sluebilbittig in allen
Drtögefccfeten. Set bcr geringen Sräfenj, welcfee biSfeer

in Sat)ern gegeben war, fei c« um fo mefer
notfewenbig, ftd) in allen Slu«bilbuttg«jweigen attf ba«
unbebingt SRotfewenbigc ju befcferänfeit. Sajonett=
fänipfe einjelner ©olbatett, itt weldjcn fte ifeve ©e*
fdiicflicfefeit »erwertfeett fönnen, ftnb wäferenb bem

leftten gelbjug in ben fcltcnftcn gäHen jur Stnwen=
bung gefontmen.

dagegen bürfte bie itt ntanefeen Slvmee» angcweit-
bete 3Iu«btlbuttg im ©ebrauefee ber Sajonettftinte ge=
ttügen, nämlid) bie ßeute in bem Serfealten ju untet-
ridjten, wenn fte in SReife unb ©lieb ober in ber

©ruppe ju Sieren ftd) beftnben.
SBeltfee Sortfeeile ein jweeftnäßiger ©d)ießunter=

ridjt gewäferet, bieß baben bie ©efeefete be« leftten
gelbjufji« gettugfam bewiefen. liefet weniger feat

berfelbe bargetfean, »on welcfeer SBicfetigfeit e« ift,
ba« Sirailliren in fleincu Slbtfecilttngett wie mit gan=

jeu Sataillonen ft)ftcmatifcfe ju betreiben. £)icju, wie

ju gclbbienftübungen, ift aber cvforberlid), baß ba«

Serrain ju ben »orgefeftten S^f^n »oflftänbfg be=

nüftt werbeit bürfe, wenn niefet 3f*rbilber entftefeen

foflen, weldje ben naefetfeeiligften ©influß für bfe

SBirflfdjfcit feaben, unb baß ftet« taftifefe riefetlgc

©runbfäfte babei jur ©runblage genommen werben.

Scfonbcr« maefet bte ©egenwart große Slnforbe*

rungen an bie Kommanbanten bcr Äompagnie, ba

bie Slnwenbung be« Kompagnic=Kolonnen=©t)fiem«
einen gewiffen ©rab taftiftfeer Sefäfeigung »on ben=

felben forbert.
SRacfebem Htxx Softer bann feine ©ebanfen über

einige taftifefee gormen weiter entwidelt feat, fäfert

berfelbe fort: 3)ie Serwenbung ber Slrtillerte in Ser*

binbung mit ben übrigen Sruppen erforbert üon

©eite bcr Slrtiflerieofftjicre eine genaue Äenntniß ber

Saftif aHer SBaffen unb e« wirb nur Sortfeeile bieten,

biefer SBaffe ©elegenfeeit ju Uebungen im ©ro=

ßen ju »erfefeaffen.

3n ber ©efeweij feat man bafeer ofene Seijiefeung

anberer Sritppen Uebungen mit mefereren Satterien

naefe taftiftfeen ©uppofttionen »orgenommen. 3<fe

erlaube mir fein Urtfeeil feierüber, ba iefe benfelben

niebt beigewofent, bagegen bin iefe ber feften Uefeer=

jeugung, baß bie güferung be« marf irren ©egner«

bei ben bießjäferigen Uebungen feafeerifefeer Sruppen

«tiefe in biefer Sejiefeung »iel ©toff jur Seleferung

gegeben feat.

SBenngleicfe bie gegenwärtige Saftif ber SIrtiHerie

»erlangt, baß ifere Softtionen, wenn fte fi* al« gut

Einfachheit, Transportabilität, Sicherheit der
Befestigung der Stangen und Verwendbarkeit für Hand-
bahrcn verschiedener Art auszeichne."

Ohngcachtct dessen bemühte sich der für unfer
Material hochverdiente Hr. Obcrstlieut. Dr. Ruepp, mit
Hrn. Stabsmajor v. Escher, dem wir die gute
Ausführung unserer Sanitätöfuhrwcrke verdanken, und

zwar wie wir glauben nicht vergebens, ihn noch in
inehreren Beziehungen zu verbessern. Nächstens wird
das verbesserte Modell dcr Behörde znr Genehmigung
vorgelegt werden können.

7) Ucbcr die Fraterbulge.
Dr. Roth empfiehlt „statt dcr preußischen Gehül-

fentaschcn solche nach dcr Art der Schwetzcr-Bulgcn.
Dr. Schiller sagt darauf bezüglich nur: „daß die

Vcrbandschüsscl nirgends zu finden gcwcscn, als in
den Bulgen der schweizerischen Frater."

Wir wissen nicht wic cr dicse Bemerkung versteht,
jcdcnfalls ist dicsclbc den Fratern als Rasirschnssel

nothwendig.

8) Ueber die Instrumente.
Das Pariser Protokoll sagt darüber: „Ve (?ou-

vernement suisse » expose 3 l>o5ts8 u, ampu-
tation, rêseetion et trépanation, czui sont à'une
execution très lionne."

Nur die zu dicken zinnernen Sonden wurden
ebenfalls, wic von Or. Schiller, getadelt, was einfach
eincm Irrthum Seitens des Jnstrumentenmachcrs —
Hr. Mtchod — zuzuschreiben ist, welcher übrigens
mit der bronzenen Mcdaillc bedacht wurde. Auch

sollte nicht übersehen werden, daß unsere Etuis Sonden

von 4 vcrsckicdencn Größen enthaltcn, auch daß

Major solch große Sonden gebraucht und empfohlen
hatte.

Auch Or. Roth rühmt die gute Ausführung
unserer Instrumente.

Wir hatten ein Korps-Jnstrumenten-Mui und
einen Jnstrumcntcn-Apparat in 2 Etuis für
Ambulanccn ausgestellt.

Zur Taktik der Gegenwart vvn Edmund
Höfler, Oberstlieut. im königl. bayer. 9. Jn-
fanteric-Regiment. Würzburg. Druck und Verlag

dcr Stachel'schen Bnch- und Kunsthandlung.
Bei dcm Interesse, welche uns die frühere Schrift

des Herrn Verfassers „Gedanken über die taktische

Ausbildung der Truppen" einflößte, haben wir die

Ansichten, welche derselbe in der vorliegenden Brochure

über die Taktik der Gegenwart ausspricht, mit

Spannung gelesen.

Hr. Oberstlt. Höfler erforscht auf Grund der neuesten

Kriegserfahrungen, welche Veränderungen die neuen

Feuerwaffen in der Taktik hervorgerufen haben. Der

Schwierigkeiten der Aufgabe wohl bewußt, entschloß

sich der Herr Verfasser (wie derselbe in dem Vorwort

bemerkt) erst dann zur Herausgabe der

vorliegenden Schrift, als ihm von verfchiedenen Seiten

die Zusicherung ertheilt wurde, „es könne dieß für
jüngere Kameraden von Nutzen sein". Daß' leKteres

der Fall, ist auch unsere Ansicht. Die Schrift bcs

Herrn Höfler enthält manche beachte»«werthe Regel.

In gedrängter Knrzc bchandclt derselbe das
Verhältniß des Angriffs und dcr Vertheidigung unter
dcm Einfluß dcr neucn Waffen, den Feld- und
Sichcrheitsdicnst, in Rnhc und auf dem Marsch,
Marsch- und Gcfcchtsvrdnungcn, den Mechanismus
des Jnfantcricgcfechtcs, das Tiraillircn dcr Infanterie,

Gefechte um Oertlichkeiten, und leitct zum
Schluß Folgerungen über dcn Einfluß der neucn
Waffen auf das Gcfccht ab.

Dcr Herr Verfasser ist der Ansicht, vor Allcin
bedürfe die Infanterie cincr gründlichcn, de» taktischen
Grundsätzen völlig entsprechenden Ausbildung in allen
Ortsgefechten. Bei dcr geringcn Präsenz, welche bis-
her in Bayern gegeben war, sei cs um so mehr
nothwendig, sich in allen Ausbildungszweigen auf das
unbedingt Nothwendige zu beschränke». Bajonett-
käinpfe einzelner Soldaten, in welchen sie ihre
Geschicklichkeit verwerthen könne», sind während dem

lctztcn Fcldzng in den seltensten Fällen zur Anwendung

gekommen.

Dagcgcn dürfte die in manchen Armcen angewendete

Ausbildung im Gebrauche der Bajonettflinte
genügen, nämlich die Leute tn dcm Verhalten zu unter-
richten, wenn sie in Reih und Glied oder In dcr
Gruppe zu Viercn sich bcfindcn.

Welche Vortheile ein zweckmäßiger Schießunterricht

gewähret, dieß haben dic Gcfcchte des letzten
FcldjUjjes genugsam bewiesen. Nicht weniger hat
derselbe dargcthan, von wclchcr Wichtigkeit es ist,
das Tirailliren in kleine» Abtheilungen wie mit ganzen

Bataillonen systematisch zu betreiben. Hiezu, wie

zu Fclddienstübungen, ist abcr erforderlich, daß das

Terrain zu dcn vorgesetzte» Zwecken vollständig
bcnützt werden dürfe, wenn nicht Zerrbilder entstehen

sollen, wclche den nachtheiligsten Einfluß für die

Wirklichkeit habe», und daß stcts taktisch richtige
Grundsätze dabei zur Grundlage genommen werden.

Besonders macht die Gcgcnwart große Anforderungen

an die Kommandanten der Kompagnie, da

die Anwendung des Kompagnic-Kolvnnen-SystemS
einen gewissen Grad taktischer Befähigung von

denselben fordert.
Nachdem Hcrr Höfler dann seine Gedanken über

einigc taktische Formen weiter entwickelt hat, fährt
derselbe fort: Die Verwendung der Artillerie in

Verbindung mit dcn übrigen Truppen erfordert von

Seite dcr Artillcrieoffizicre eine genaue Kenntniß der

Taktik aller Waffen und es wird nur Vortheile die-

ten, dieser Waffe Gelegenheit zu Uebungen im Großen

zu verschaffen.

Jn der Schweiz hat man daher ohne Betziehung

anderer Truppen Ucbungcn mit mehreren Batterien

nach taktischen Suppositionen vorgenommen. Ich
erlaube mir kein Urtheil hierüber, da ich denselben

nicht beigewohnt, dagegen bin ich der festen

Ueberzeugung, daß die Führung des markirten Gegners

bei de» dießjährigen Uebungen bayerischer Truppen

auch in dieser Beziehung viel Stoff znr Belehrung

gegeben hat.

Wenngleich die gegenwärtige Taktik der Artillerie

verlangt, daß ihre Positionen, wenn sie sich als gut
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